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feenage 

Das war gestern wieder ein Kracher, der bat 
mich so genervt, daß ich beinahe abgeschnallt 
hätte. ,er bei so einem Beißer nicJt schleimt, 
der kann pickelnart abhausen. Ich interviewe

früh meinen Cuef, also meine Regierung, bb ich 
seine Asphaltblase haben kann, weil ich heute 
meinen brandneuen Zahn abholen muß und deshalb 
auf Schau mache. Mein Alter hustet mir etwas 
und spuckt aus, daß ich mit meinem Feuerstuhl 
fahren soll. Ich schiebe also einen naß auf 
meinen Chef, stocnere mich in rr.eine Twiat­
hosen und mache die große Aufbrecne. 
Weiter vorne hatscr.e ich immer mit tleiner. Er 
ist die letzte Gestalt u�d seine Frau der vor­
letzte Stammzann. Er haut immer furchtbar aufs 
Blech, daß er in zwei Jahren wie die Beatles 
abnausen kann. neiner haut sich einen �limm­
stengel ins Gesicht, worauf ihm sein Zaun 
flüstert, daß er bald als zukünftiger Steuer­
zahler ausfällt, wenn er weiter so qualmt. 
Aeiner macht ihr glasklar, daß sie hepp ist. 
Wir walzen also näher zur Schule und unter­
halten uns über eine·recht gewitzte Baddy, 

(Party) 
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tla behauptet doch dieser heppiöae Guy, daß ich 
heute in der Deutschschulaufgabe meinen Bolln 
hingefahren bekomme. Ich will ihm gerade seine

Pflicbtfotzn stecken, da ftlhrt unser Deutsch­
lehrer in seinem heißen Fahrzeug vorbei. Wenn 
ich seine Blechschachtel eichte, möchte ich im­
mer kotzen und den Löffel wegschmeißen. Er ist 
der letzte Vertreter und sieht aus wie der 
Wurzelsepp. Wäi1rend ich mir überlege, wie ich 
neute meinen Zahn endgültig aufreiße, sind wir 
an der staatlich geförderten Irrenanstalt an­
gekommen. 
Die anderen reißen wieder Nägel, daß ihre Auf­
gabe eine Fäalerfolcl.e (l!'ehlerfolge) ist. 
J:leiner ärgert sich, daß er abu te abend nicht 
Mitglied einer Zentralsehaffe ist und prellt 
deshalb. de.n Schwamm an die Wand, da eohnei t 
unser Deutschlehrer herein. Wir ziehen die große 
Lache ab, er aber grinst, wie wenn er den lagd� 

_.schein hät�e und fäart uns die Schulzen hin.
Dabei faßt er mich scharf ins Auge und bellt1 
,.Meier, Inr deutscher Stil ist miserabel!" 
Versteht ihr das? Ich nicl.t! 

Euer 
Teenag,-M hr 



Ich bin im Rechnen ein Genie! 
Ich rechne 'mal' und 'durch'-(mit Bruchstrich!) 
Doch auf' die Lösung 'ach, du liebst mich' 
ko=e ich nie! 

Auch Englisch spreche ich akzentfrei. 
Ich sage fließend 'o, I love you', 
Doch hörst du mir erst einmal zu, 
wird's eine Gatzerei! 

Bin auch im Turnen große Klasse! 
Ich schmeiße Tore, laufe Dauer. 
Denk ich an dich, packt mich. ein Schauer, 
und ich erblasse! 

hrst kürzlich, �itten in Latein-­
arbor der Baum, quies die Ruh', 
doch selbstverständlich schuld warst du-­
da schlief ich ein! 

-------

Du wirst schon sehn, wie ich dich straf', du t.chlechte: 
iüe mehr ein Busserl auf die linke Wange!--

(llu hast ja- so hör doch zu, sei doch riicht ban(',e­
noch die rechte! ) 

fifi lutz 
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T'�&T >ER B�StHNUN& 
Bedächtig verstaute Herr Müller ein großes 
Paket im Kofferraum. ,.Das bringt euch der 
Osterhase!" lactte er. 11 Wenn ich da an meine 
Jugend zurückdenke!" rief Frau Mliller, während 
sie versuchte, eine Hutschachtel unterzu­
bringen • .,Wir suchten doch tatsächlibh �ie
Ostereier noch im Garten, und wie froh waren 
wir fiber eine Tafel Schokolade, und ••••• " 
"Ja, ja,du kannst aber unsere Zeit nicht mit
deiner vergleichen", unterbrach Hans Mliller 
seine Mutter, und zu seinem Vater: .,So ein 
Mis_t, daß du nicht scnon Grtindonnerstag 
frei bekommst, dann wären wir jetzt schon 
600 km weiter. Na ja, mit dem neuen Karren 
gent es ja schneller. Hoffentlich bleibst du 
diesmal in der Schweiz, Italien nängt mir 
zum Halse heraus. Ein Stück läßt du mich auch 
fahren!" 
Während Hans Müller seinen Kofferradio auf 
vollste Lautstärke drehte, und Herr Müller 
sich wie immer darüber ärgerte, gab Frau 
MCller die letzten Anweisungen, wie d±e Oma 
inzwisc,ien das Haus bewachen sollte. Tochter 
Liescnen wurde gerufen, die wie immer am 
längsten brauchte. Ihr war noch einiges ein­
gefallen, was sie unbedingt mitnehmen mußte. 
11 Bin ich froh, daß ich an den Feiert8,ßen 
nichts kochen muß, na:er.dem schon das Mädchen 
Urlaub hat", sagte l<'rau Müller, als sie ein­
stieg und der Oma am Fenster zuwinkte. 11 Ich 
hoffe wir haben alles", sagte Herr Müller 
und ließ den Motor an. 11Dann erst einmal zur 
Au tob ahne in fahrt." 

nAlso morgen mUssen wir uns erst einmal von 
der Fahrt erholen. Ich schlage vor, daß wir 
uns am Sonntagmorgen zusammen die Gegend �n­
schauen, am Nachmittag kann jeder macnen was 
er Nill. ruonta�s eehen wir schon, ob es uns 
gefällt." !-'err VHller steuerte mit einer Hand 
und rauchte die fUnfte Zigarette seit der Ab­
fahrt • .,tleute fährt wieder nalb Deutschland 
nach Silden", knurrte er und fuhr seit einer 
Viertelstunde auf der linken Seite. 
11 Hoffentlich ist dort auch etwas los", sagte 
Hans Müller • .,FUr drei Tage wirst du kaum eine 
Freundin finden", wollt• Lieschen Müller itren · 
Bruder ärgern. nAuf jeden Fall soll es euch 
gefallen", beschwichtigte Frau Müller. 
nMeyers fahren doch heuer tatsäonlicb nach 
Schieden", fuhr sie fort, ,.und Schmidts sind 
bereits am Dienstag nacn Paris gefahren, er 
h�t Resturlaub genommen. Nur die Zimmermanns 
sind wieder zu Hause geblieben, ihnen ist die 
Zeit angeblich zu kurz, aber das Geld wird 
wahrscheinlicn nicht reichen." 
„Du fährst, als wenn du dich auf der Flucht 
vor etwas befändest", sagte Lieschen Müller zu 
ihrem Vater. FUr einen Augenblick tauchte eine 
Kirche.auf, in der schwarz gekleidete Menschen 
zusallimenströmten. Frau Müller blickte auf die 
Unr: nich hoffe, wir haben nichts vergessen." 
nDoch': sagte Lieschen Müller plötzlich nachdenk­
lich, ,.doch_, wir haben etwas vergessen. Vor

1964 Jahren ist etwas geschehen." 

Schweigen. 

ambrosius 



REVOLUTION auf San Salva dros
18. 7. 1963 

D�r Präsid�nt sitzt in seinem Arbeitszimmerund 
liest in einem roten Buch "Und der Kommunismus 
siegt"• Dabei zieht er nervös an einer Zigaret 
te aus den US.t.. 

-

Auf dem Flur marschieren einige Soldaten der 
N�tinm.1.l�11d:e vorbei. Der Präsident blickt auf 
die Uhr. "In 3o Sekunden müssen-,s:i:e zurück &e1ln'" 

Er liest weiter; die Soldaten kommen nach 3o 
Sekunden zurück. 
2 M;nuten später krachen auf dem Hof einige 
Schusse; darauf ein einzelner. "Wieder ein Re!-­
bell weniger!" Der Präsident blättert weiter in 
seinem Buch. Um 19.15 Uhr ist es dunkel auf San
Salvados. Der Präsident knipst das Licht an. 
Es ist das einzige elektris·ehe Licht auf San 
Salvados. Er liest weiter.

Um 11 Uhr läßt sich der Präsident das Abend­
b:I_'ot. bringen, d�nn verschließt er die Tür sorg­
faltig und vertieft sich �ieder in sein Buch. 

Auf dem Flur kommen Schritte näher. Die Tür 
öffnet sich und gibt eine schwarze Öffnung frei, 
Erschrocken blickt der Präsident auf: "Verdammt 
Gauto, ich denke Ihr seid erschossen!" 

Statt einer Antwort lüftet der Mannin der �r 
den Sombrero.- Aue der Schläfe läuft Blut. Da 
greift der Präsident zu einem Revolver, der auf 
seinem Tisch liegt und feuert drei Schüsse ab. 
Gauto lüftet nochmals den Hut und tritt auf den 
Plur. Hinter ihm schließt sich die Tür wieder. 

Sekunden später stehttder Hauptmann der Ba -
tionalgarde am Arbeitstisch des Präsidenten. 
"Ihr habt geschossen!" Dabei deutet er auf die 
drei Löcher tn�der Tür.- "Mann, wo habt Ihr 
Gauto vergraben?" fragt der Präsident wütend. 
�Wo wir alle vergraben! Im Hof! 11 

"Hinführen!" 
Die Nationalgarde geleitet den Präeidehten mit 
Fackeln auf den Hof. 

"Ausgraben!" 
Nach einigen Sekunden ist der Präsident beruhigt. 

"Zuschütten!" 
Die Nationalgarde geleitet den Präsidenten zurück. 
29. 7. 1963

Der Präsident sitzt in seinem Arbeitszimmer und 
liest "Und es gibt eine Seele". Dabei raucht er 
eine Zigarette aus San Salvados. 

33 Schußlöcher sind in der Tür. 
Auf dem l!'lur kommen Schritte näher. Der Prä­

sident greift zur Pistole. Die Tür geht auf. 
"Guten Abend" grüßt der .l:'räsident mit vorgehal 
tener Waffe. Der Mann in der Tiir lüftet den HÜt 
der Präsident feuert dreimal. 

Der Hauptmann der Nationalgarde hämmert gegen 
die Tür. Ale nach zwei :11inuten immer noch keline
Antwort kommt, dringen er und seine Soldaten 
gewal team ein. "Der Präsident ist tot! 11 sagt der 
Hauptmann kaltblütig. 

Seine Leute drängen.nach. 
"Die ei tzt genau im Kopf! " 

Ein Soldat deutet auf die Türklinke. Eine 
Schramme von einer Kugel. Dann zählt man die 
Löcher in der Tür. Fünfundreißig. 
"Und die sechsunddreißigste hat ihn erwischt." 

UWE 
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Unser Modekorrespondent flog eigens 

S, nach Paris, um die verehrten Leser
"'fa.,�e .. k soweit sie davon betroffen sind) über
Aöydie neuen Frühjahrskollektionen der 

in Kenntnis zu setzen. Hier 
der Bericht: 

•• ,Ich entdeckte vor allem viele modische,,Klei
nigkeiten für Lehrer, Reizend, wie man sich
diesmal dieser sonst so vernachlässigten Ge -
schöpfe annahm!

Fangen wir mit Dior an. Nach ihm sollen jetzt 
die Russenmützen, die letzten 'Hinter ja sooooo 
beliebt waren, durch kleidsame Schiffermützen 
mit runden Vertiefungen oben ersetzt werden,d� 
mit die Schttler ihre leergetrunkenen Milchfla­
schen nur da hineinzustellen brauchen und sie 
so zur Hausmeisterloge abtransportieren lassen 
können. (Jeder Lehrer auf dem Weg zum Lehrer -
zimmer kommt beim Herrn Sehachtmann vorbei.) 

Dann gibt es neuerdings bei Yves St. Laurent 
Schuheinlagen aus dem bequemen "Fifigrößerix"-' 
Stoff (in neuartigem Verfahren hergestellt), 
besonders entwickelt für Lehrer und ihre müden 
:Jüße, die größer wirken wollen. 

Den Naturwissenschaftlern empfiehlt Yorn lu­
stige bunte Applikationen zur Auflockerung ih� 
rer strengen weißen Kittel, auch gut zum Ver 
decken etwaiger Risse im Mantel. Schnittmuate� 
bögen für die Motive, wie zum Beispiel sattgel 
be Kornähren, grüne Grashupfer, kleine dunkel­
blaue Thannen oder schwarze Schusternägele we� 
den kostenlos geliefert. 

Bei Coco Chanel sind in diesem Jahr die dun� 
len Franzosenkappen für Herren verpönt, obwohl 
sie sich bis jetzt großer Beliebtheit erfreuian

Stattdessen tau.chen sie in der Kollektion für 
weibliche Lehrer auf. Allerdings sollen sie 
mehr ins Gesicht gezogen und unter dem Kinn g� 
bunden werden, Coco stellte mir pesönlich ein1 
ge besonders schöne Modelle vor: ":Martha" in 
dunkelrot mit handgesponnenem Schafspelzrand, 
"Eulchen" mit einem bunten Strauß ehrwürdig 
nickender Wiesenblümchen, "HeHne", ein schiki..

kes Stück mit weitauslad�nder Krempe im Tiro­
ler-Look (von grellen Wollblumen übersät),"Ma� 
gret", schlicht, aber praktisch mit �genähtem 
Bleistifthalter überm Ohr und eingebautem Laut 
sprecher im 9utter.



Nina Ricci hat sich etwas ganz besonderes 

e'infallen lassen: sie brachte für Lehrer, die 

ihre Söhne an der s�lben Schule haben, an der 

sie unterrichten, entzückende Zwilli�gsanzüge 

heraus, die sie gemeinsam mit ihren Kindern 

tragen sollen. Sehr gut gefiel mir ein Paar 

Anzüge aus· rostfarbenem Stoff mit grünen Pas­

peln und ein Modell aus einem Gewebe, das mit 

großen Ratten bedruckt war.

Bei einer Außenseiterfirma aus Süddeutsch -

land (Thanner & Co) entdeckte ich noch einen 

feschen All tags drei·: Schwarze Hose, weißes 

Hemd, kleinkariertes schwarz-weißes Jackett 

und der Clou: die Krawatte aus dem Jackett­

stoff! Für einen Lehrer mit Geschmack gilt es,

keine Zeit zu verplempern und sich sofort ein 

derartiges Modell zu beschaffen- sicha boid 

vagriiffn! 

Und nun noch eine freudige Nachricht für 

Glatzköpfe und solche, die es werden wollen: 

die Schwestern Carita stellen seit zwei Wochen 

ein sensationelles Haarwuchsmittel her: "Ru -

diment". Es sollen verblüffende Erfolge er -

zielt worden sein. Au revoir, messieurs!-bug-

ERFRISCHEND 

· :  · WOHLSCHMECKEND

_..JF..11 • ...._:: BEKOMM LICH 

\)� 
1y.\\) U" \,'2.0

c.m ,,s

Abfollstelle 

frllnkladte 

Getrllnke -lnduafrl 

G. m. b. H.

• 

Nornberg, 

Äußere Rollnerstraße1S 3 

Telefon 5 43 54 
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FRANC.Als ab Ste 
Eines der für Schüler augeblicklich wichtig� 

sten Probleme behandelte unser Chef im Verlauf 
des Elternabends am 26. Februar im Vortragssaal 
unserer Schule. Da jedoch unser Chef selbst 

keine genauen lnformationen besitzt, kann ich 
alles nur ohne Gewähr wiedergeben. 

Es ist für mich am einfachsten, mit den Fä­
chern zu beginnen, die von der Lehrplanänderung 
nicht betroffen werden. Es sind dies: DEUTSCH, 
GESCHICHTE, TURNEN, RELIGION.(Eine Klasse, die 
7c, soll nach bisher unbestätigten Meldungen 
jedoch auch hier einen besonderen Leckerbissen 
vorgesetzt bekommen: Deutsch, Geschichte und 
Sozialkunde sollen in ein zentrales Fach zusa� 
mengefaßt werden.) 

/(} 

Die einschneidendste Änderung hat zweifellos 
das Französische erfahren: Es wird künftig ab 
der5. Klasse unterrichtet, und gleichzeitig in 
der Eahl der Wochenstunden von bisher 16 auf 29 
erhöht; d.h. in 4 Klassen je 6 und in einer 5 
Stunden Französisch pro Woche! 
Doch der Chef hielt gleich ein kleines Trost -
pflaster bereit: Englisch oder Latein kann man 
von nun an nach der 7. Klasse ohne schriftli -

ches Abitur ablegen. Die Jahresnote wird als 
Abiturnote gewertet; es dürfen dem Schüler aus

dieser Note im Abitur dann keine Schwierigkei 
ten erwachsen, d.h,,,wenn er Latein oder Eng -
lisch in der 7. Klasse mitder Note 5 abschließt 
so kann er sich dennoch in der�- Klasse z.B. 
in Französischlin dem jetzt schriftliches Abi 
tur in der 9.Klasse Pflicht ist) im Abs einen 
Fünfer leisten, ohne durchzufallen. 

Englisch oder Latein-eines von beiden muß 
nach der?. abgelegt werden. Im Zusammenhang d,! 
mit erwähnte unser Uhef auch noch die Neuver� 
teilung der Stunde in diesen beiden Fächern. 
LATEIN: bisher von der 1.-9. Klasse 38 Woche�

stunden,d.h. die Stundenzahl pro Woche von der 
1.-9. Klasse zusammengezählt. Jetzt: 37 W.Std.

von der 1.-�YKlasse, wenn man es bis zur 9. 
Klasse weiterführt, werden es 47 W.Std. In der 
8. und 9. Klasse wird der Unterricht dann al­
so intensiviert.
ENGLISCH: bisher von der 3.-9. Klasse 26 W.Std�

jetzt von der 3.-7.Klasse 18, von der 3.-9.
► Klasse 28 W.Std.

MATHE: Erhält in der 8. Klasse eine Stunde mehr



■ ■ 
als bisher, muß dafür aber auch nach der 8. 
Klasse abgelegt werden (natürlich schriftlich). 
Es wird jedoch Gelegenheit gegeben, in der 9. 
Kla�se 2-etündige Arbeitsgemeinschaften zu b! 
suchen, die ohne einen festen Plan weiterfüh­
ren sollen. Mit dieser A.G. in der 9. Klasse 
bleibt dann die i,ahl der W.Std • .ab der 1.Kla� 
se bei 31. 

Bei PHYSIK und CHEMIE tritt nur insofern ei 
ne Änderung ein, ,:ile die b•eid-en Fächer in der 
8. und g-:· Klasse geko-ppe.1-t -cw-erden: Beide !!!!!­
Sfn bis�.lllll Ende der schulzei t belegt werden.
Es ist jedoch zu �eginn der 8. Klasse die Mdß
lichkeit gegeben, zwischen 2 Std. Physik und
1 Std. Chemie oder 2 Std. Chemie und 1 Std.
Physik zu wählen. Wenn man den Schwerpunktfauf
Chemie legt, hat man in diesem .l<'ach 6, legt
man ihn auf Physik, hat man hier 1o ·,v.Std. Im
Anfangsjahr hat sich in diesen beiden Fächern
nichts geändert.
Auch Biologie wird bis zur 9. Klasse weiter -
geführt, mit je 1 Std. in der s. und 9. Klasse.
Die Zahl der W.Std. beläuft sich auf�t4.

In Musik und Zeichnen wurde jedoch wurde e! 

■ ■ 
niges umgekrempelt. Zum einen wurden sie "gleich­
berechtigt", was man erreichte, indem man Zeich­
nen von der 5.-7. Klasse auf eine Stunde kürzte, 
und �ilUSik von der 8.-9. auf 2 Stun(ien erhöhte, 
wodurch man in beiden Fächern auf 15 11. Std. kam. 
1n Zeichnen sind außerdem die 1.-4. Klassen dem 
"gebundenen Fachzeichnen" vorbehalten. Auch zwi­
schen diesen beiden Fächern kann man bereite am 
Ende der 7. l<lasse wählen. 

Das Fach Sozialkunde wird künftig ab der 6. 
Klasse eine Stunde erhalten. 

Über Erdkunde konnte ich leider nichts erfah­
ren, ich nehme jedoch an, daß sich hier nicht• 
geändert hat, und daß weiterhin die Entscheidung 
zwischen Biologie und Erdkunde am Ende der 8. 
Klasse fallen wird, 

Von dieser.. Steigerung der Unterrichtsstunden 
sind in erster Linie die 3,-7. Klassen betroffen, 
Im Durchschnitt wurde hier die Zahl der wöchent­
lichen Stunden fast um 2 erhöht! 
Obrigens, fast hätte ich es vergessen1 Ihr 
habt künftig bereits nach der 7. Klasse daa 
große Latinum! - geth -
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Schule Der neue 

Wenn das Gespräch auf den programmierten Un� 

terricht kommt, hört man oft den Sa1tz1 "Da wer 

den ja dann die Lehrer überflüssig.• 

Daß derart unrichtige Meinungen über den pr� 

grammierten Unterricht an unserer Schule nicht 

mehr vertreten werden, dafür sorgte Herr Btgl­

maier, Diplompsychologe aus München. 

Er stellte mit allem Nachdruck fest, daß der 

programmierte Unterricht nur als eine Unter -

stützu.ng de� Lehrer gadacht sei, und sie für 

die eigentlichen Bildungsaufgaben frei machen 

solle. 

Der größ�e Vorteil - vom Lernpsychologiachen 

her gesehen - ist die unmi ttelbare::·,.Bestätigung 

der richtigen o�är die Verbesserung der fal -

sehen Antwort. Auf diese Weise ist der größte 

Lerneffekt gesichert, während bei der bisheri­

gen ut, bei der zwischen dem Schreiben und der 

Rückgabe z.B. eines Ex der Lerneffekt gleich 

Null sei. 

Beim programmierten Unterricht sind zwei Sy! 

t•e zu unterscheiden: das nach Crowder und das 

nach Skinner. Während Skinner auf de■ Standpunkt 

eteh*, 9o-95 Prozent der Antworten müesen ric� 

fig eein, um einen Erfolg zu erzielen, vertritt 



_P_l-_a_n_e 
·crowder die Ansicht, der Schüler könne auch
aus Fehlern lernen; allerdings nicht nach der
Methode: •wenn Du das nicht kapierst, bist Du
unreif für diese Klasse" , sondern ungefähr soi
"Gut, schauen wir einmal nach, ob deine Ant­
wort richtig ist.•

Diese beiden Systellii fordern natürlich zwei 

verschiedene Geräte. (Ich möchte den Ausdruck 
uLernmaschin•" vermeiden, da es sich ja nicht 
um einen modernisierten "Nürnberger Trichter� 
sondern wi.J:kl.ich nur um ein Hil:f'sgerät handelt, 
das manchmal sogar durch ein Buch ersetzt we_!: 

den kann. Siehe nächste s,11•} 
Das Skinnersche Gerät besteht im wesentli -

chen aus einem Kasten, in dem ein Papierstre,! 
fen

1
transportiert wird. Auf diesem Streifen 

sind die ?ragen, etwas versetzt die Antworten, 
und auf gleicher Höhe wie die Fragen, Käst -
chen für die Antworten de.s Schülers gedruckt. 
Aus dem Kasten ist eine Schablone herausge -

stanzt, so daS der Schüler die Prage lesen 
und gleichzeitig e•�ne Antwort eintragen Eann. 

Dreht er nun den Streifen weiter, so schiebt 

.•i·ch die erate 1ragei &.seine Antwort unter ein

GE 

!ftE... lli\JLWOßT :=-=-�
- - � - -

---

- ... - - - -

;/ / /i/ /(/ (//•//i 



Plexiglasschild, so daß er nichts mehr daran 
ändern, aber noch lesen kann. Gleichzeitig e� 
scheint die zweite Frage mit Raum für Antwort 
ur.d die richtige Ant�ort auf die erste Frage. 
(Das erste Photo zeigt ein Mädchen, das gera­

de den Streifen eines Skinner-Geräts weiter -
dreht.) Kosten eines solchen Geräts: 1oo-5ooDM 

Die Apparate, �it denen Crowder arbeitet, 
sind wesentlich komplizierter. Hier wird das 
ganze Programm auf einen Filmstreifen aufge -
nornmen, in den Apparat eingelegt und auf ei -
nen Bildschirm projiziert. Es sind immer meh­
rere Antworten zur Wahl gegben, und hinter j� 
der Antwort steht ein Buchstabe, der angibt, 
welchen Knopf man drücken soll, wenn man die­
se Antwort für richtig hält. Drückt e1· nun ei 
ne falsche Antwort, so läuft der Yilm um eine. 
bestimmte Anzahl vo� Bildern weiter.tDie Zahl 
der Bilder, um die er weiterläuft, hängt mit 
dem Buchstaben zusammen) Auf diesem Bild nun 
wird ihm erklärt, warum seine _Antwort falsch 
ist, und er muß jetzt die Retour-Taste drücken 
die ihm noch einmal das erste Bild bringt. 
(Mit der R-Taste ist ein Zählwerk gekoppelt, 

/; 

---

das die J<'ehlerziföl festhält.) Drückt er.- d:ie 

richtige Taste dann wird ihm auf dem neuen 
Bild bestätigt, daß seine Antwort richtig ist 
und gleichzeitig eine neue Aufgabe gestellt, 
Dieser lt!Mark Tutor II", wie das Gerät heißt, 
kostet 5oooDM. Ihr seht es auf dem zweiten 
Photo. 

Da dieses Gerät so teuer ist, kam man auf 
den Gedanken, dieses Unterrichtsprogramm in 
einem Buch zusammenzufassen. Das sieht dann 
ungefähr folgendermaßen aus: 1.Seite: Aufgabe 
mit Antworten; hinter jeder Antwort eine Sei­
tenzahl. Schlägt man die falsche Antwort auf, 
wira einem erklärt, wieso diese Antwort falsch

ist, und man soll noch einmal zurückblättern, 
und neu wählen. Wählt man richtig, so erhält 
man auf der angegebenen Seite die Bestätigung 
der Richtigkeit, und es wird eine neue Aufgabe 
gestellt. Dieses Buch ist natürlich vor allem 
für Studenten und freiwillige Weiterbudung g� 
dacht, da man ja keinerlei Oberwachungsmög -
lichkeit von dritter Seite bsitzt. 
Abschließend möchte ich mich noch bei Herrn 
Dr, Franz Biglmaier für das mir zur Verfügung 
gestellte ,.�aterial bedanken! - geth - ■



Kleiner Stern im dunklen Strom (Manfred Hausmann) 

Die Geschichte wird von einem jungen Bremer Hechts­
anwalt erzählt, An Bord einer weserabwärts segelnden 
Jächt erfüllt sich das Schicksal der achtzehnjähri­
gen Silke, Geheime Spannungen herrschen zwischen den 
�.lenschen auf der Jacht. Silke lehnt sich jugendlich 
trotzig gegen das Leben der Erwachsenen, gegen das 
geordnete Lebfn überhaupi; auf. Leidenschaftlich und 
ausweglos liebt sie ihren Vorgesetzten, den Hedak­
teur Dr, Block, der nur zynisch mit ihrer Liebe 
spielt, jedoch von ihrer Mutter seltsam bezaubert 
ist. Eine zweifache Katastrophe tritt ein: Als Silke 
Dr. Block plötzlich durchschaut, läßt sie sich in 
ihrem verletzten Stolz und in ihrer Verzweiflung zu 
einer schrecklichen Tat der in Haß umgeschlagenen 
Liebe hinreißen. Als die Jacht untergeht, nützt das 
�ädchen die Gelegenheit, den Redakteur zu ermorden, 
Der Rechtsanwalt erkennt als einziger diese Tat, 
Durch sein Mitwissen wird er immer weiter in Silkes 
Schicksal hin.eingerissen. Er versucht, ihr zu helfen, 
als sie in ihrer Schuld und in ihrem Verlangen nach 
Siihne immer mehr dem Abgrund zutreibt, aber aie 

flieht vor ihm und weist ihn immer wieder zurück. 
Doch alle Verstrickung in Schuld und alle Unerbitt­
lichkeit der dunklen Macht verschwinden, als Silke 
ein Opfer -gt und dabei ihr Leben aufs Spiel setzt. 
Im letzten Satz schimmert wie von fern das Licht 
einer Hoffnung. 
Der Autor schildert diese Geschichte voll dunkler 
aeelischer Vorgänge vor der Kulisse der Unterweser­
Landschaft. Die Natur bildet mit. dem Geschehen zwi­
schen den Menschen eine harmonische Einheit. Beson­
ders eindruokavoll sind die Gespräche, die an Bord 
der Jacht gefllllrt werden .llan unterhält sich über die 

Jugend, die Liebe, über Freiheit und Schuld, über den 
Sinn des Lebens überhaupt. Etwas störend sind viel� 
leicht die vielen dem Laien unverständlichen Segel­

fachausdrücke, doch läßt einen die stark bewegte Hand­
lung leicht darüber hinweglesen. 

Weitere NeuanschaffUQgen der Oberstufenlesebücherei: 

Heinrich Böll; Erzählunfen, Hörspiele, Aufsätze 
Teilhard de Chardin: Die Zukunft des Menschen 
Die Stimme des Menschen; Briefe und Aufzeichnungen 
aus der ganzen Welt 1939-1945 
Günter Eich: Die Mädchen aus Viterbo 
Das Astronautenbuch 
Günther Hollan: Die Internationale 
George F. Kennan: Sowjetische Außenpolitik unter Le­
nin und Stalin 
Milovan Djilas: Gespräche mit Stalin 
Gisevius: Adolf Hitler 
Wolfgang Leonhard: Kreml ohne Stalin 

bei der:

ANMELDUNG: 

uk 

IHR � 

mit SCHtlLERERMÄSSIGUNG 

12.- DM, Grundgebühr 30.- DM 

Tahtsehulel)U.• .t · 
ltlou v1,1,tCn, 

Nbg.' Auß. 

täglich 18 
Samstag 14 

19 Uhr 
15 Uhr 

1,aufer 
Platz 23 
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Es war viertel vor sieben äm Haupt= 
bahnhof. Groteske Gestalten tauch = 
ten aus dem Zwielicht der Morgendäm= 
merung. Ich dachte, es seien oberam= 
me1:gauer Gebirgsjäger, die in einem 
nächtlichen Gewaltmarsch Nürnberg er 
reicht haben, denn diese Gesichter -
waren gezeichnet. Bei näherem Hinseh 
en jedoch erkannte ich meine lieben 
Mitschüler in voller Skiausrüstung , 
und ihre gealterten Gesichter waren 
nicht von einem Gealtmarsch, sondern 
vom vorausgegangenen Faschingsball 
unserer Schule gezeichnet. Aber als 
wir in den bequemen Polstersesseln 
des Omnibusses saßen, entspannten die 
Mienen sich bald und erholsamer Schlaf 
breitete sich aus. Nur im Heck des 
Fahrzeuges spielten drei Skat.Die drei 
spielten immer noch Skat, als wir fünf 
Stunden später im Allgäu ankamen. Es 
waren die nämlichen, die später auf 
der Hütte als erste die Karten auspack 
ten, und einer- von ihnen stammelte am­
dritten Tag nur noch: "Kreuz-Hand';als 
ich ihn gefragt hatte, wie ihm der Ur 
laub gefalle. Doch dazwischen lag vor= 
erst ein mühevoller Aufstieg, und hier 
gelang Herrn Möldner, was vorher sämt= 
liehen M�thematikprofessoren versagt 
geblieben war, nämlich,mir einen Be= 
griff vom Unendlichkeitsgedanken zu 
geben. Wir kamen trotzdem an und bald 
schnalzten die ersten Limoflaschen,o= 
der ein heißes Skiwasser dampfte auf 
dem Tisch. Die Strapazen des Aufstiegs 
waren schnell vergessen, und wir began 
nen bald, uns in das Hüttenleben einzü 
fügen. Die Tage verliefen-bis auf ei-;; 



nen Ausflug aufs Bleicherhorn-ungefähr 
im gleichen Rythmus, deshalb beschrän= 
ke ich mich darauf, einen solchen 'l'a= 
gesablauf zu schildern: 
Der iv10rgen begann mit einem Erwachen 
äUS ·einer Art Kälte starre, denn auf 
meinem iimmer gab es zwei Parteien , 
die Frischluft- und die Warmluftfana= 
tiker. Erstere behielten die Oberhand 
und öffneten bei unter -1o Gr·ad däs 
Fenster, was bei mir immer den Alb = 
traum bewirkte, ·ich schwämme in der 
Badehose· auf einer Eisscholle durchs 
Polarmeer. Kaum waren wir wach, st&.nd 
uns jedoch der höchste Genuß des gan= 
zen Tages bevor: das Waschen! Hierfür 
sprudelte im Keller ein klarer Berg= 
quell von ungefähr O,oo1 plus. Beim 
Einseifen beschloß ich daher ein Buch 
mit dem Titel:"Menschliches Verhalten 
bei Extremtemperaturen" herauszugeben. 
Wenig später saßen wir am• Fr·ühstücks­
tisch und vernuchten unter größten An 
strengungen die verlorenen l\,iloricn -
viiecter aufzuholen. Man munkelte sogar, 
manche hätten täglich über zehn Früh­
stücksbrote gegessen. Ich känn dies a­
ber nicht beschwören, d&. ich selbnt zu 
beschäftigt war, um bei anderen mitzu­
zählen.Nari� diccer'Schlacht im Morgen­
grauen' scr.nall ten wir- uns sofort die 
Brettln an die Zehen und eilten zum Ü­
bungshang. Ich war bei_ der Anfängergru,E_ 
pe, und hier überranchte mich vonAnfc„ng 
an die geradezu fanatische Schneeliebe 
meiner Sportskameraden. Sie wälzten 
sich im Schnee, steckten das Gesicht hi 
nein-vielleicht, um die einzelnen Kri-­
stalle besser bewundern zu können- und 
umarmten die glitzernde Pracht immer 

wieder, so duß nie sich kaum äufraffeu 
konnten, zum Mittagessen zu gehen. 
Jllachmi tt äGS wurde wei tergeübt, und wenn 
auch das 'Nedeln noch nicht so recht kla.12. 
pen wollte, so beherrschte doch bald j� 
der die verschiedenen Arten des Aufstei­
gens am Hang in der Vollendung.Eines der 
vier �ädchen, die dabei _wären, wollte 
v.·icderrum unbedinr;t mit dem Hüt-cenwirt
schlittenfahren und brach sich deshalb
das Bein.Sie h�tte nomit ihr Ziel erreicht
una wurde von ihm mit dem Schlitten zu '1\,.1
gebracht, So hatte eben jeder seine klei­
nE:n Lir,enJ1citen, und nuch des 'l'at,:;es '.PL.1[;
und �üh' folgte dann das besellige Bei
saL1Inensein am Abend. Herr il/,öldner war so
fr·eundlich, uns ein Spiel beizubringen,
das sich besonders für angehende .Postmi­
nister- und Intellektuelle eignet: das
"Stempeln') Der tiefere Sinn dieses Unter-

/1 
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haltungsspiels liegt darin, sich gegensei­
tig möglichst kräftig auf die F�us�e zu 
schlagen, und wir haben sehr kraftige Na­
turen in 'der Klasse. Ich machte deshalb 
den Vorschlag, die Suppe nicht mehr mit 
Teller und Löffel, sondern in Tassen zu 
reichen, da einige _große Schwierigkeiten 
hatten, den Löffel mit dem tlumpen, den 
sie früher ihre Hand genannt hatten, zu 
halten. Ich glaube, dieses Beispel ge -
nügt, um· den kernig-fröhlichen Humor. a1;1-f·­
zuzeigen, der diese Abende charakter1s1�E 
te. Um 10 Uhr gingen wir zu Bett, und die 
Gespräche, die dann bis 12 Uhr andauerten, 
mag ich den Lesern wegen ihres hochgeisti­
gen und tiefenpsychologischen lnhalts_we­
gen nicht zumuten. �o wie dieser,vergingen 
alle diese herrlichen Tage leider viel zu 
schnell, und ic.b möchte nur noch den Höhe­
punkt des Skiurlaubs erwähnen. In einem�� 
lungegen Abschluß der 8 Tage zeigte sich 
hier wirklich der Klassengeist,(ich meine 
damit nicht den Himbeergeist, der c1us den 
Schlafsäcken gezc1ubert wurde, sondern das, 
was der Franzose "l'esprit de la classe" 
nennt) und ich möchte allen, die· dabei wa­
ren-besonders den Referendaren· und Herrn 
�iöldner-für diese schöne Zeit danken. 

"toll, su'n most! prost, tom!" log otto. 
tom sog wortlos- sofort tot! 
otto holt doktor. 
doktor kommt sofort. 
"tot, doktor?" 
"tot'! 
"soso-" 

o gott, ob wohl solch mord lohnt·?
ob solch los otto droht'?
ob otto wohl noch hofft?

axel köhler 4a 
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rg - kurz berichtet
Geburtstag 

Am 26.2. !'eierte unser Gne1, Herr uberstudien­
dire:il:tOL' Dr.Geore-Karl Bauer seinen 61.il'eo..u-ts­
tag. Unser Chef, der 1905 in Eichstätt geboren 
wurde, legte 1921 am Alten iiywnasium ir, wur .. -

burg die Reifeprufung ao. Nach dem JtudiUlil ill 
Wiirzburg, München und ..oerlin w:ri;erric.;htete eL' 
an der privaten i.teal- und hancielsschu.le iu 
�arktbreit. Jein Staatsdienst be0ann an cter 
Realschule in Lindau, wo er als Studienrat tä­
tig war. 19�2 wurde Herr Dr.Bauer als Direktor 
an die Oberrealschule Hof berufen. Seit 19,7 
stellt er seine Kräfte erfolgreich in den Dienst 
unserer Schule. 
Ruppert (Schulsprecher) und Niendor1 als Ver­
treter der SMV und Paul als Vertreter der F.eidia 
haben unserem Chef gratuliert und ihm einen 
Blumenstrauß überreicht. n'ir wünschen ihlll fiir 
die Zukunft weiterhin alles Gute. 

Auierdem möchten wir noch :nachträglich fol6en­
den Herren zu ihren Geburtstagen gratulieren 
und ihnen alles Gute wünschen. 
Wir gratulieren; 
Herrn S.tudienrat Wachter zu seinem 31.Geburts­
tag ( 6.1.) 
Herrn Studienprofessor Groß zu seinem 39, Ge­
burtstag ( ? • 2. ) 
Herrn Studienprofessor Fürbeth zu seinem 40.Ge­
burtstag (5.2.) 
Herrn Studienprofessor Tbanner zu seinem 37.Ge­
burtstag ( 11.2.) und 
Herrn Studienprofessor Pfister zu seinem 42.Ge­
burtstag ( 11.}.) 

Zu Gast an unserer Jcbu.le 

Aw lu,2. war i:ierr v.Hase, ein be..canrrter nistv­
riker, "t.iei uns. Er hielt f..u- die Arüeits6el!lei!1-
scha1t :i::eitgeschichte einen Vo.ctrag „u dem 'i'he­
.lll<I.; 11Die Deutsch-�'ran:.:ösische l!'reundscaa1·-i; "
Die anschließende Diskussion bot allen teil -
nehlllern der Arbeits6emeinst;hai·t iJele6enheH „u 
speziellen l!'ragen und zur persönlichen .:.tell un0-
nahme zu diesem 'ihema. 

Herr Dr.�öller,Referent für Innenpolitik 111 
Presse- und Informationsamt cter bunciesre0ierunu 
in Bonn, hielt am l'.;;,2,im Vortragssaal „weiter 
Stock fiir die Klassen der über1:Jtuf•e einen Vor­
trag über die deutsche vstpoli tik der :öunde s­
regierung 1m Zuaallllllenhang mit der Passierschein­
frage in Berlin. Die anschließencte Iiiskussivn 
hat ge;.;eigt, daß sich die 3chiiler doch ent6e5er1 
der u;,einung vieler Stellen umfa11oreicn mit pv.i.it. 
.E'ragen beschäftigen. Leider konnte Herr IJr. L.öllt!r 
aus Grunden der Diskretion nicht alle �ra6en er­
schöpfend beantworten. Doch möchten wir i.b..w. not;h­
mals herzlich danken, uaß er zu uns geko=e1. i:.t. 
11ir hoffen, daß in Zukunft den 1.lasser; der vbe1·­
stufe öfters aufschlußreiche ✓orträge dieser Let 
geboten werden. 

Aktion Grundschein 

Herr überstudienrat Dr,Nie;illallll scheint sich 
das lii.otto unseres :i!'aschin.::;st.ialli. sehr .;u Herzen 
genollllllen zu haben, denn anders lä�t sich die 
Großaktion Grundschein,die in vielen Klassen 
angelaufen ist, nicht erklären. �ystewatisch 
werden alle Schiller zum Grundschein gebracht/ 
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/e,e:..v,cm6en (Zutre1'fend.es unterstreichen) 
-Bichln schon gekau:ft?-

Die uesten Schwimmer der einzelnen Klassen sol­
len (au und zu!) von Anhalt 91:< im Volksbad trui­
niert werden.(Vielleicht ist ein kleiner �er­
hard Hat:.. dabei) Entsprecht also c.e.ill llunsch w1-
seres Dr. Nigmann1

11
Kolillllts öt'ters 3c.;hwimmen.s!11 

Turnkleidung
flach einem Beschlwi des Elternbeirats unserer
Schule wird die Turnkleidunö der �chüler unserer
Anstalt bei Veranstaltungen (Sportfest, 1/ett­
spiele usw.) in Zukunft folgendermaßen aussehen:
weiße Turnhose und weißes Turnhellld mit rotem
.Brustring, auf dem das ,i/appen unserer .5chüle ist.
Die Turnhemden mit dem Brustring und dem Jchul­
wappen können im Sportgeschäft Ott 6ekau1't wer­
den.

Personallll.a.Ilgel
Infolge des großen Mangels an .iiaump.flege_rinnen
können leider die Fenster in den ein:.:;elnen Klas­
senzimmern nicht oft genug geput:.:;t werden. Ia­
her hat sich eine 7.Klasse entschlossen, 4u -
künftig ihre l!'enster im Klassen:.::illllller selust :..u
put:l;en.iiir fragen uns nur,wie 1� die Klasse
das durchhält. ( ,wie böse. ZUI16en behaupten, na­
ben sie die �enster nicht geput�t,Ulll die Schule
zu unterstützen, sondern cllU die Damen im Nachoar­
haus besser beobachten zu können!)
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Milch und Kakao 
Nachdem wir kurze Zeit 12 Pfenni5e pro Flasche 
bezahlen mußten, hat sich der Preis jetzt glücK­
licherweise auf lü Pfennige verriilc,ert. Damit 
fällt (sicher auch zur Freude von Herrn jchacht­
m.ann) die lästige,Pfennigwirtschaft"we5. Aber, 
da uns die Molkerei durch die Herabaetzune; des . 
Preises entgegen gekommen ist, hat sie un':' durcll 
Herrn Sehachtmann wissen lassen, da� wir ihr da­
für auch einen Gefallen tun könnten. Es handelt 
sich dabei nur um einen.kleinen Handgriff, den 
jeder leicht erledigen kann: Der AluminiUfuve�­
schluß der Flaschen soll heruntergemacht weroen! 
( Die Molkerei hat für diese ;.rbeit keine .Ieute, 
und außerdem geht nach ein paar Tae;en der Ver­
schlu.J sehr schlecht herunter) 
Eine Durchsage des Direktorate zu diesem Thema 
erfolgte bisher noch nicht, da unser Chef.b�­
fürchtet, daß das ::,chu.lbaus dann von AlUllliniUlll­
deckelchen übersät wird. Werft deshalb bitte 
die Verschlüsse in die Papierkörbe, aamit sich 
die berechtie;te Befürcht'llll6 unseres Chet·s nicht 
bewahrheiten wird. 

Besuch bei der Irn 
Am Dienstag den j.Mär.: haoen treundlicherweise 
die Nürnberger Nachrichten den• li'ii ttelfränkischen 
Arbeitskreis Jugendeigener Schülerzeitungen ff ..;u 
einer Besichtigung des Verlags�ebäUdea in der 
Marienstraße eingeladen. An der ausführlichen und 
aufschlußreichen l!'ührung,die von Herrn Clauer 
(Nachtbetriebsleiter der NN) g�l�itet wurde kunn­
ten auch drei Vertreter der egidia teilnehmen. 



',iir möchten Herrn 
0lauer hiermit noch­
mals herzlich danken. 
Einen ausf�lichen 

· Bericht über· den ;{er­
deg� einer modernen
TageszeitUDg könnt ihr
am .Beispiel der Nürn­
berger Nachrichten in
der nächsten Nummer
der„ egidia" lesen.

Party-Überschuss 

Während der Klassen­
sprecherversammlung am 
21. 2. im Biologiesaal
legten Hans-PeterNien­
dorf als Verantwortli­
cher für den bunten
Nachmittag und Chri -
stian Ruppert für die
Faechingsparty Rechen­
schaft ab über dieV�r­
teilung des Oberschus­
ses unter die Profes­
soren. 

Bis auf geringe Be­
träge waren für alle 
Ausgaben Belege vor­
handen. Genaue Aus -
kunft können die Klas­
sensprecher (wenn sie 
aufgepaßt haben)ertei-
lm.. - jo.d -

Schultrikots 

und 

Abzeichen 

von 

SPORT Oll OHG.

85 NO RN BERG 

Blndergesse 16 (Am Rathaus) 

Fernsprecher 22 58 S-4 

SIEMENS - SABA -TELEFUNKEN 
FERNSEHEN - TONBAND - RADIO 

von 

Herbert Chneider vorm.Max 

sichert Ihnen beste Bedienung 

durch eigenen :zuverlässigen Kundendienst 

NÜRNBERG, Landgrabenstraße 39/41 

Bitte beachtet bei Euren Einkäufen 

unsere Inserenten, denn sie ermöglichen 

uns erst den Druck der Zeitung. Dieser 

Ausgabe liegen wieder Prospekte der

Firmen LAMY und LIST bei. 

Sie werden immer gut bedient bei: 

STEMPEL-PEMSEL 
WILHELM PEMSEL 

Stempelfabrik und Gravieranstalt 

85 Nürnberg 
�- 1880 Ruf 224314 

Adlerstra&e 14 
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"Wenn Ihr mich stört, dann 
schreibt Ihr mir für die nächsten 3 Wochen von 

Deutschstunde zu Deutschstunde Stundenprotdlkol 
le1" 

-

So oder ähnlich klingt es seit einiger Zeit 
wieder in den Klassenzimmern. Genaue Gründe für 
dies� plötzliche Beliebtheit solcher Sonderar­
beiten in Lehrerkreisen konnten von unseremSon 
derteam jedoch nicht ermittelt werden. Deshalb 
sind wir vollständig auf eigene Vermutungen in 
Hinsicht auf die Vorgänge, die der Verteilung 
derartiger �onderarbeiten eventuell vorausge -
gangen sein können, angewiesen. 

Wir sprechen sicher im Sinne der Lehrerschaf\ 
wenn wir zu Beginn feststellen, daß es sich bei 
diesen Arbeiten um� Strafarbeiten handelt. 
(Uns wurde nämlich auf die Frage, warum sie 
denn eigentlich keine seien, von verschiedenen 
Lehrern die Antwort zuteil, es gäbe an unserer 
Schule keine Strafarbeiten. Anscheinend ging 
man hier nach dem Motto vors• ••• weil nicht sein 
kann, was nicht sein darf!") 

Wir konnten unsere Vermutungen jedoch auch 
.nicht frei im Raum schweben lassen, und such 
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ten ;: Date/�--:,
men wir auf den Gedanken, die Reden der Lehrer 
die Letztere der Verteilung solcher Sonderarbei- 1 
ten folgen lassen, unter die Lupe zu nehmen. 
Ihre Auswertung brachte es an die Sonne s Die 
Lehrer sehen die Sonderarbeiten als Bevorzu -
gung an!Sie preisen diese als Wundermittel ge.,_ 
gen schlechte Noten. 
Warum aber, so fragt eich der Uneingeweihte, 
drohen dann die Lehrer mit dem Anfertigenmüseen 
von Stundenprotokollen, statt sie als Belohnung 
auszusetzen? Es mutet doch reichlich merkwürdig 
an, daß ausgerechnet Schüler, die angeblich für 
eine Oberstufenklasse "unreif" sind lllld sich 
lediglich destruktiv am Unterricht beteiligen, 
in den Genuß einer derartigen Bevorteilung ge­
langen. 

Wenn wir nicht genau wüßten, daß es unmöglich 
ist, wären wir faat der Meinung, daS diese 8on 
derarbeiten doch zur Beatrafung ausgeteilt we; 
den. Anhaltspunkte lieferten uns hierfür auch­
wieder die Lehrer. So aagte doch einer aua ih• 
ren Reihen wörtlich: "Ich glaube kaWII, daS ea 
für Euch ein Vergnügen aein wird,3 Stunden über 
r/o einem Protokoll zu achwi tzen 1 " ( ?? )-s eflt-



Der Lehrermangel wird immer crößer.In Anbetracht 
dessen hat sich "egidia" entschlossen,die vorhan 
denen t'i?higkeiten für diesen Beruf bei den Schi.i= 
lern des Realgymnasiums Nürnberg zu testen.Soll­
te es "ecidia" ßelingen,bei dem einen oder ande­
ren Schüler bisher i□ Verborgenen blühende Anla­
gen aufzudecken,ao wird sich sicher mancher auch 
jetzt schon �ntschließen,später einraal Lehrer zu 
werden.Für diese Aufgabe hat "eeidia" seine Chef 
psyclwlogen zu Rate gezogen.Diese sind zu einer­
verblüffend einfachen restweise gelangt.Die Auf­

,gabe desjenigen,der sich auf Grund dieses Yerfah 
rens testen will,ist es einfach,sich in den dar= 

gestellten Szenen �u überlegen,wie er sich in ei 
nem solchen Pall als Lehrer verlialten hätte. 



Was tun Sie? Wns tun Sie? 
a)Sie trösten den 

Schüler.2Punkte 
b)Sie grinsen.9Punkte
c)Sie geben zusatzlich

a)Sie wischen es weg.
OPunkte 

b)Sie fragen:Wer war da�
7Punkte 

c)Sie strafen jeden Schü
ler einzeln.74Punkte -

Was sagen Sie?
a) "Aua ! " 1 Punkt 

Was denken Sie? 
a)"Immer diese veizö­

gerungen! 11 4Punkte 
b)"Ob ich bis. zur Pause 

frei bin?"10Punkte 
c)"Endlich Rühe!11 

123Punkte 

einen Arrest dafür.20Punkte 

Und hier die Test erg�bnisse: 

Ton 0-15 Punkte:Sie sind viel zu 
sanftmütig und von dem Drang be­
s:ssen,anderen etwas beizubringen. 
Sie lassen sich leicht etwas vor­
m�che� und glauben jedem aufs Wort. 
Bie mussen viel resoluter werden 
wenn Sie einmal Lehrer werden woilen. 

b)"Na wartet!" 3ÖPÜnkte 
c)"Alles anstellen-���� 

zum Aushauen!" 201Punkte 

Ton 16-93 Punkte: 
Sie sind ein Individuum, 
aus dem die Wissenschaft 
nicht schlau wird.llanch­
mal sind Sie arbeitsscheu, 
wie die Lehrer,und manchmal 
sind Sie ein strebsamer 
und fleißiger Kerl.Da Sie 
aber auch gute Anlagen be­
sitzen,würde ich Ihnen vom 
Lehrerberuf abraten. 

Ton 93-41� Punkte: 
Sie sind ein }lensch,der hart 
wid unnachgiebig durchgreift. 
Sie haben keine Minderwertig 
keitskomplexe.Sie sind von hm 
lobenswerten Drang besessen, 
möglichst schnell heim zum M11-
tagsessen zu kommen.Sie können 
niemandem etwas erklären,Sie 
würden also den idealen Lehrer 
abgeben. -Schelm!-



"Wir schalten uns jetzt in die Direktübertragung 
des Schülerdemonstrationszuges in Bonn. ein. Spre­
cher ist August Stark." 
"Was wir hier erlenen ist einmalig in der Geschich­
te. der Menschheit. Zehntausend Schüler und Gtuden 
ten demQnst-rieren für die Gleichberechtigung aller 
Schiij.erklasse.n, unter eiern Motto: 'Auch Linkshänder 
sind- ... d l' Zehn Millionen, erfahre .ich eben, 
sind e.s·. Sie l!le.;den in einem insgesamt 1000 km lan­
gen Zug durch äie Stadt marschieren, 23 Tage lang _

wird in und um Bonn kein Verkehr möglich sein, 300 ooo 
Mann Bundes wehr und. 100 boo Mann Polizei versuchen, 
die_ Demonstration reibungslos ablaufen zu lassen. Etwas 
and·eres zu versuchen wäre sinnlos gegen eine solche ü­
bermacht. Die Bürgersteige sind von Hunderttausenden 
von Schaulustigen verstopft. Sie bezahlen 1o Mark im 
Durchschnitt, um diese einmaligen Zug zu sehen. Fenster 
plätze in den Häusern wurden für 2oo-25o Mark vermiete� 
und die Leute mieteten. In keinem Fenster sind nicht 5 
oder 6 Köpfe zu sehen. Die Ausw.irkungen dieser Demon -

�5" ► 
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stration sind noch gar nicht zu überblicken.- ln diesem
Zuge werden 1o ooo fahrbare Küchen mitgeführt. Zum Teil
sind es moderne Wohnwagen, zum Teil aber auch alte Gu -
.laschkanonen auf Rädern. 1o ooo Radfahrer und 5000 Schü 
ler mit Karren versorgen die Marschierenden. Jetzt kommt
gerade ein Bus vorrüber, der fast ganz mit Transparenten 
beklebt.ist, die Insassen hocken und stehen, v'iele sind 
auf dem Dach. 1"ust jeder Demonstrant tragt ein Schild 
mit Aufschriften wie 'Wir fordern weniger Forderunßen',
oder 'Quo vadis,'discipulus?' Es ist einfach einmalig. 
Hier ein �chüler, der auf einem beschriebenen Schimmel 
reitet. iv,eine Hörer, am Lcirm erkennen sie, daß sich nun 
Moped- und motorradfahrer nähern."ii"enn man hier die Stras
se hinabblickt, sieht man eine sich über 2000 m erstrek= 
kende Schlange von Motorrädern. Ich gebe nun das Wort 
meinem Kollegen Kurt Mehl, der sich draußen vor der Stadt
am Ausgangspunkt des Zuges befindet. Kurt Mehl bitte mel­
den!"--"Guten Abend, liebe Hörer! Ich .befinde mich hier 
an der Autobahn Eöln-Frankfurt. Es bietet sich uns ein 
unbeschreiblicher Anblick. 2,5 Millionen Zelte bedecken
eine rieeige Fläche, die sich bis zum Horizont-ja, noch
darüber hinaus erstreckt. Dazwischen wimmelt es von Ju­
gendlichen jeden Alters. Die Autobahn wurde gesperrt, 
damit es keine Unfälle gibt, denn hier auf der Autobahn 
stellen sich die Demorrstranten in Reihen von 100 Jun-
gen und Mädchen auf. Fi.ir je 1000 steht eine Küche bereit, 
in der Fleischbrübe gekocht wird. Um 6 Uhr abends wird.der
Zug unterbrochen, nach der Nachtruhe werden dann die Ju­
gendlichen 4 Uhr früh durch eine La�tsprecheranlage zur 
Aufstellung gerufen. Der Teil, der um 6 gerade marschiert,
·zieht bis zum Bonner Hauptbahnhof, von wo aus die Leute 
sofort in ihre Heimatstädte zurückfahren.- Ich gebe jetzt 
zurück ins Funkhaus!" -� "Hier ist der Parteideutsche Rund 

---
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Dk- Sie hören Sen Ko-ent= ,= Tage. Es spricht Hel►: 
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Bamm."--•Verehrte Hörer, was heute in Bonn be­
gonnen hat, übertrifft selbst die kühnsten Er­
wartungen. Keine Demonstration in der Geschich 
te war S(? gut vorbereitet, keine konnte auch -
nur annähernd ein solches Aui'gebot von !i�enschen 
bringen, an keiner war die Teilnahme so lük -
kenlos, so daß sämtliche Versuche einer Inter­
venierung seitens der Bundesregierung im Sande 
verliefen. �ach bisherigen Berichten fehlten 
nur 3o Schüler ·und Studenten. Nie hat die Öf­
fentlichkeit solchen Anteil an einer Demonstra 
tion genommen. Aue Ost und West treffen stünd= 
lieh 100 ooo Telegramme ein. LJie meisten spre­
chen darin ihre �ustimmung aus, aber auch Stim 
meu der Ablehnung finden wir darunter. In vie= 
len �tädten der Welt finden �ympathiekundgeb­
ungen statt, in der ostzonalen Presse las ich 
die Schlagzeile: 'Bonner Revanchistenregierung 
zittert vor Volksmeinung!• Meine Damen und Her 
ren, wie weit werden die Schüler gehen? Nie -­
mand weiß es. Eines steht jedoch jetzt schon 
fest: daß diese Demostration unsere Wirtschaft 
an den Rand des Ruins gebracht hat. Die Bundes 
regierung kann die Schulden im In- und Ausland 
längst nicht mehr überblicken. Durch den immen 
sen Ankauf von Lebensmitteln und Abschreckwaf= 
fen für die Bundeswehr wurde unser Wirtschafts 
wunderland überfordert. Kaum haben wir die le�z 
te schwere Krise mit der Erhebung der Hotten- -
totten überwunden, da tun sich im eigenen Lagar 
wieder abgrundtiefe Gräben des sozialen Mißst5.!! 
des auf. Hoffen wir, daß wir diesmal noch un­
ser Geld retten.können. Die Lage war noch nie 
so ernstllGuten Abend."--

Fernruf 40701 

Seit ,81 Jahren lernt 

Nürnberg in unserer Schule 

tanzen. 

Unser Name bürgt für die 

Qualität unseres Unterrichts 

und unserer Festgestaltu:,g 

Bllro Wld Studio h lltearptats 4l Studio III Karollnanltr■h 12 
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SPIEGELBILDw';,1ne-wiä1ihängige-
nioht (unbedingt) pazifietisohe 
SohUlerzeitschrift der Klasee 6a 
dee Realgymnasiums NUrnberg.Es hat 
nichts mit Zeitschriften ähnlicher 
Titel gemeinsam, da es weit Uber 
deren Niveau hinausgehto( sich be­
findet, liegt, steht)o 
SPIEGELBILD versucht skeptischen 
Optimismus auszumerzen.o. 
Redaktion: ff6lmer Pardun 
---- Hans-Dieter Lerscb 
Mitarbeitet r dies�NummerJ
WolfgMg Muh Han Utgen ���er-

Redaktionsschlu.8: 1902.64 

Bf'iff: 
10 deutsohe Pfennige

e tcdaktion haftet nicht fUr Al'­
tikel, die mit �bsicht der Wahr­
hei t 1,,ntsprechen. 
Verlu::. Ars ambigua 

j 
-

'-
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So heißt es im Impressum der zur Zeit einzigen an 

unserer Schule existierenden Klassenzeitung. Ja, 
soetwas gibt es auch noch an unserer Schule, Neben 
d.er "egidia". Doch bestimmt kein Konkurenzunter­
nehmen. Die Auflage des "Spiegelbildes" beträgt pro 
Nummer etwa 35 bis 40 Exemplare,, wärend die der "egj., 
dia" etwa 12 mal mehr beträgt. AuBerdem wiro.die Zei­
tung lediglich in der 6a verkauft. 
Als man sich zu diesem Unternehmen entschloi, hatte 
alle :Beteiligten vor etwas zu schaffen, das nur für 
die Klasse sein sollte. Etwas, das auch zum Klassen­
geist und zur Klassengemeinschaft beitragen sollte, 
Und mam könnte das Unternehmen als geglückt bezeich­
nen. 
Die erste Nummer erschien am 21. Oktober letzten Jah 
res, Am 19, Februar 64 kam die fünfte Nummer in der 
Reihe heraus, und si� wird noch fortgesetzt werden. 
"Spiegelbild" wird Il".ch dem glei_chen Verfahren wie 



die Schulaufgabentexte hergestellt. An dieser 
Stelle sein Herrn Sehachtmann gedankt, der uns 
die Arbeit des Abziehns und Vervielfältigens ab­

nimmt. 
Hier seien einige Ausschnitte aus der Zeitung 
wiedergegeben. 

De.,r fliegende Reporter ist eine nun echon zum 
festen Mitarbeiterstab gehörige Figur geworden. 
Er suchte zum Beispiel aus Schüleraufsätzen ab­
sichtliche oder unabsichtliche Rechtschreibfeh­
ler heTaus wie z.B. folgende: 
Und der grauhaarige, schwarze, poetische Mann 
sprach zu mir: Das ist aber eine schöne Birk', 
M�yr. --- Jeden Morgen,wenn ich ihn sehe, großt 
er mich. --- Zur Strafe wirst du jetzt die Möbel 
absteubln. --- Und laut hallerte sein Schritt 
durch den Physiksaal. --- Das ist bereits das 
zweite Mal, daß Sie Ihre Biologie nicht gekernt 
haben. --- Mit solchen Karlen, wie Sie einer 
sind rede ich garnicht. --- Jeden Morgen rattlert 
er mit seinem Auto zur Schule. --- Was schmidten 
Sie wieder für dumme Pläne? --- Was nägelen Sie 

Bort an der Wand fest? Eine Eule? --- Das ist 
ein Hund, Du Schaf! Wann werden Sie das endlich 
begrafen? ---
Aber das ist nicht allein die Aufgabe unseres 

fliegen�en Reporters. Er hat weit mehr zu tun ••••• 

In keiner Zeitung fehlen Anzeigen. 

Im "Spiegelbild"auch nicht. Allerdings haben sie 
hier natürlich eine besondere Note. Z.B.: 
Suche jemand, der ein fast neues Damenfahrrad 
(Restbestand einer Fahrradstaffel der jüngeren 
Vergangenheit) Vollkasco versichert, und jemand, 
der bereit wäre, mit mir die lateinischen Fahr­
radführerscheinprüfungsfragen (für Interlektuelle) 
abzulegen. Offerten unter BW 63 b 

Ich glaube Herr Prof. Dufey weiß wer gemeint ist, •• 
Wie macht man nun am besten jemand klar, daß in 
irgendeiner Beziehung ein Mißstand herrscht� Man 
erfindet eine Geschichte darum herum. Und genau 
das tut man im "Spiegelbild". Es wurde eine extra 
Märchenecke eingerichtet. Und seitdem Herr Prof. 
�teubl einmal etw,i,s iiber eine"grüne Doppelfalten­
hose" las, hat er nur noch eine, dafür aber umso 
schärfe, Bügelfalte in jedem seiner Hosenbeine ••• 
Eine andere ständige Einrichtung ist die Fan -
Club - Ecke. Hier werden einmal Gewohheiten und 
besondere Eigenschaften eines einzelnen Lehrers 
unter die Lupe genommen. Und dazu müssen alle den 
Lehrer kennen, um das Geschriebene richti,g miß­
verstehen zu können, Deswegen kann man dafür 
schlecht ein BBispiel bieten •• , 

Ratsuchende gibt es überall. Und sie wenden �ich 
gerne an den Ratgeber "Sebi"(abgeleitet von Euse-
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bius dem Jüngeren). Sie wenden sich mit den ver­

schiedensten Fragen an ihn: 

��$r� 
H...1:......;_ Unser Deutschlehrer spricht meist ziemlich 

schnell. Was kann ich tun um ihn zu ver­

langsamen? 

Sebi: Bieten Sie ihm vor dem Unterricht klebrige 

Karamellbonbons an. 

!l.....l:.....1 Ich erhalte in Erdkunde und Geschichte immer 

schlechte Noten, da man mich zumeist gerade 

das fragt, was ich nicht weiß. Wie kann ich 

das ändern? 

Sebi: Drohen Sie dem Lehrer mit sofortiger Kündi­

gung ihrerseits. Wenn das nichts nützt, be­

haupten Sie Ihr Vater sei der Kultusminister. 

.t:1.J2.,__._ Neulich wurde ich wiederholt·von einem Lehrer 

mit einem weiblichen Vornamen angeredet. Was 

soll ich dagegen tun? 

Sebi: Gehen Sie zum Müttergenesungswerk, oder las­

sen Sie sich mal die Ha�re schneiden. Sie 

können ihn das nächste Mal aber auch mit 

Mechtild anreden. 

Viele solcher Bitten um R�t erreichenwöchentlich 

die Redaktion des"Spiegelbildes". 

Sie verarbeitet aber nebenher auch noch informa­

tives Material, das sie aus erster Quelle erhaält. 

So unterrichtet sie die Schüler auf das genaueste 

von der Arbeit der SMV. Hier ist der letzte Bericht. 

Zur Sprache kamen vor allem fo]gende Fragen, die 

zum größten Teil alle mit positivem oder negativem 

Ergebnis beantwortet wurden: 

1. Sollen die Lehrer :fii.r Arreste und Verweise , die

sie herausschreiben, Vergnügungssteuer zahlen?

2. Vor- und Nachteile einer Lehrermitverwaltung.

3. Ist es vertretbar, daß vom Deutschlehrer folgen-

des Schulaufgabenthema gestellt wird: Wäre es

besser, die Kuh gäbe 'Bier statt Milch?

4. Wo sollen die Schüle.·r ihre Autos parken, wenn

die Lehrer alles mit ihren Fahrrädern vollstel-

len? 

Zum Schluß enthält jede Nummer des Spiegelbildes auch 

noch eine Seite dew1Humors, gespickt mit weisen Lehrer­

aussp�i.chen. Hier eine kleine Sammlumg: 

Da, Gas fliegt in der Luft 1-ilirum.- Das isi; na­
türlich nicht falsch, wenn man es richtig macht.­
�1un habe ich eine bestimmte Gasmenge enttwick:elt.­
Wollen wir jetzt mal die Tafel frei machen.-
Ich empfehle die Zentren des Paulus rot zu unter­
stre,ichen.- Der Schau91Jieler mußte dalf' erklären, 
was der Chor von sich gab.- Unter Anwesung des 
Elternbeirate·s.- Wenn Sie noch einmal in diesen 
sozialistischen Tropenhosen in meinen Unterricht 
kommen.•·•?!? 1? •••••• 

• hepa .



In dieser und in der nächsten Nummer will ich­
Eucn von einem ganz besonderen Ausflug erzählen. 
Ganz selten kommt es vor, daG ich einmal in 
das Lehrerzimmer tappe. Aber eine Schulbaus­
katze hat.halt auch ein wenig von der ange­
borenen Neugierde für dieses Zimmer geerbt. 
So schlüpfte ich denn - es war am Anfang einer 
Pause - durch den gerade offenen Türspalt und 
schaute mir einmal die Leute, die da standen 
und saßen, an. Ja, liebe Freunde, und von einem 
will ich Euch.heute erzKhlen oder besser ge­
sagt: icn berichte euch von seiner neuesten 
Entdeckung. Meine Katzenonreh lauschten näm­
lich einem wirklich bemerkenswerten Gespräch, 
das ein Doktor und ein junger Referendar Dfft­
ten. Erst wußte ich ja nicht, welchem bedeu­
tenden Ereignis ich beiwohnte, als ich nur 
die Liste mit einer langen Aufstellung sah. 
Hinter den Namen stand entweder gar nicnts, ein 
oder zwei F, in vielen Fällen ein L und manch­
mal auch ein G. Im Lehrerzimmer befinden sich 
meist nur Lehrer und die sprechen oft über 
Schüler. So waren auch die Namen auf der Liste 
alles· Schülernamen. Wie ich dem Gespräch ent­
nahm, befinden eich alle Schüler, die kein G 
hinter dem Namen naben, zunächst in einem be­
denklichen Zustand. Scnüler mit G stellen, so 
hörte ich, die Zukunft Deutschlands, ja Europas 
dar, und bei jedem G das er las, hüpfte unserem 
Doktor ein Freudenlaut aus der Kehle. Ich muß 
es Euch ja ehrlich sagen, Freunde, bei solch 
schwerwiegenden Worten wurde ich langsam neu­
gierig, was denn die Buchstaben ( F, L, G) 
eigentlich bedeuten sollten. Einen Schritt 
weiter half mir da ein kleines Büchlein, das 

ich bemerkte, als ich auf den Tisch hopste. Es 
lag vor dem Doktor und war betitelt: Todesun­
fälle durch Ertr�nken, Eine Statistik. Ja und 
dann h�rte icu es, das Wort aller Wörter, die 
Krönung des menschlichen Seins, die Überwindung 
des Nichts, der Sinn des Kosmos: GRUNDSCHEIN • 
Und dann sprachen sie von der neuen Lehr.e, die 
jener Doktor verficbt. Sie betrifft die Eintei­
lung der liienschen in Gruppen. Er stellte also 
eine völlig neue Typenlehre auf. ( Andere Leh­
ren sind solche von Kretscnmer, Jung u.a. ) 
"Grundscheininhaber" und "Jrundscheinnichtin­
haber", das sind die entgegengesetzten Menschen­
ty�en� Ihr_we�det j�tzt vielleicht sagen, das
se� ein �ein außerlicher Gesichtspunkt nach­
dem er da einteile, ohne jede Psychologie. Aber 
ich werde Euch jetzt zeigen, daß senr wohl 
psychologische Momente mitspielen. Icn werde 
also versuchen, micn so weit wie möglich an 
den Wortlaut der Ausführungen des Doktors zu 
nalten und Euch die beiden Typen mit inren 
besonderen Kennzeicben vorfUnren: 
1. Der Jrundscheinini1aber :
Nenn wir die rein äußeren Merkmale betrec�ten
stellen wir bei i1m eine namhafte Schwimmer- '
brust und einen leichten Fettansatz fest ( Hie 
der liauptmann, so die Kompanie - die Hed. ).
Er ist ein äußerst gehorsamer Mennch, der be­
stimmte Befehle immer beachtet. Besonders,
wenn er zum Schwimmen soll. Er läßt sicu aller­
dings auch leicht von einer brüllenden Stim;e
beeinflußen. Er wird deshalb auch von einem 
Turnlehrer bevorzugt, da bei ihm sowieso nur
Schwimmen und iiandball als Sportarten existie­
ren. Er hat außerdem eine eiserne Gesundheit, 
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besonders an Schwimmnachmittagen, bei denen 
er um 16,00 Uhr erscheinen soll, aucn dar­
nach handelt, aber erst um 16,30 Unr dran­
kommt. Der Grundscheininhaber hört sich in 
jeder Turnstunde gern einen viertelstündigen 
Vortrag über die Schwimmleistungen in seiner 
Klasse an und fragt jedesmal, wann denn jetzt 
wieder nach zweitägiger Pause Schwimmen sei. 
Er fragt auch nie, ob sein Lehrmeister sel­
ber den Grundschein hat,· geht im Sommer frei­
willig zum Baden, um besser schwimmen zu ler­
nen. Und die Hauptsache! Er wird etwas im 
Beruf, denn merke: Hast du den Grundschein, 
gehört dir die Zukunft! 

Dagegen der Grundscheinnichtinnaber: 
Seine Gesundheit ist nicht gerade blühend, 
denn er nat chronische Magenschmerzen, be­
sonders im oder vor dem Volksbad. Wenn er 
taucnt bekommt er Ohrensausen. Er hat des­
halb eine Bescheinigung vom Arzt, daß er 
keinen Grundscnein machen darf. Auch des 
Kopfsprungs ist er enthoben, denn er iet 
bauchverletzt. Bevor er langsam in das Was­
ser steigt, prüft er es mit der großen Zehe 
auf seine Kälte. Er nat es außerdem lieber 
unter der heißen Brause zu stenen als im 
kalten Wasser zu schwimmen und bekommt scnon 
in der Turnstunde hysterische Anfälle, wenn 
er etwas vom Schwimmen hört. In der Pause 
verschwindet er mit Windeseile, wenn er 
eine Person mit einer Namensliste und einem 
Bleistift nerumlaufen sient, die offenbar 
nur ihn zu finden trachtet. Aber im Sommer 
geht er ins Bad zum Schwimmen oder besser 

gesagt: nicht zum Scnwimmen. Und im Beruf muß 
er ohne Grundschein schließlich scheitern, (Ihr 
habts noch nicht so viele versaufen sehen wie 
ich, newa!) Hält er es doch für wesentlicn 
schwieriger, langsam zu schwimmen und nicht 
unterzugehen als schnell zu schwimmen (eo 
sagt er zu seinen Freunden). 

Ja, das ist nun der Versuch des Doktors eine 
neue Typenlehre zu_ erstellen. 

Seid inr mit ihr einverstanden? 

IcL schon! 



Vielseitig 

Interessant 

Heute und morgen aktuell 

Die Bundeszollverwaltung, 
der auch künftig innerhalb der Europäischen Wirtschafts­

gemeinschaft bedeutsame Aufgaben zufallen, 

stellt Dienstanfänger ein.

Für den Zollgrenzdienst (Sekretärslaufbahn): 
Sind Sie 18 bis 30 Jahre alt, gesund, haben Sie eine abgeschlossene Volksschulbildung 
und suchen Sie eine Lebensstellung mit guten Aufstiegsmöglichkeiten - bei Bewährung 
auch in den gehobenen Dienst -, dann sollten Sie sich für diesen Beruf interessieren. 

Für den gehobenen Dienst (lnspektorenloufbohn): 
Sind Sie 18 bis 30 Jahre alt, besitzen Sie das Reifezeugnis einer höheren Schule oder 
haben Sie nach Erlangung der mittleren Reife eine zweijährige höhere Handelsschule mit 
Erfolg besucht oder eine Verwaltungs-, Bank- oder kaufmännische Lehre erfolgreich 
abgeschlossen und suchen Sie eine Lebensstellung mit guten Aufstiegsmöglichkeiten - bei 
Bewährung auch in den höheren Dienst -, sq finden Sie hier vielseitige 1und interessante 
Aufgabengebiete, in denen Sie schon in jungen Jahren leitend tätig werden können. 

Wallen Sie mehr über den Beruf und die Besoldung des Zollbeamten erfahren, senden Sie den 
folgenden Ausschnitt an die 

Oberfinanzdirektion Nürnberg 
Zoll- und Verbrauchsteuerabteilung 

85 Nürnberg 2 
Krelingstraße 50 

- - Hier abtrennen -

Ich interessiere mich für die - Sekretörsloufbohn - • 

- lnspektorenloufbohn - • 

und bitte um Obersendung einer Informationsschrift unter Bekanntgabe des nächsten 
Ei nstel I u ngstermi ns. 

Name Vorname Postleitzahl Wohnort Straße 

') Nichtzutreffendes bitte streichen 
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schülerzeitung am realgymnasium nürnberg 
num:ner: 

redaktion: gerd f, thomae 85 nürnberg 
sandrartstr. 24 ruf 65155 

5 

geschäftsleitu,ng: 

a.nz..ej� 

reinhard paul 8501 moorenbrunn 
460367gutshofstr, 33 ruf 440659 

echriftverkehr: helmer pardun 85 nürnberg 
kontumazgarten 20 ruf 62887 

g�phll.; h,-d. lersch,fifi lutz,r.keuth,r,rosenberger 

unbekannt 

die texte verbrachen: n.braun8b j,duffner7b fifi7b 
b,glaser7c geth?c !J.epa6a r,heusiriger?c u,krach9b 
r. hui v-endiek4a r. sc_h_u_h-'-?_b

____________ ----t 
redaktionsachluß: 9, 3, 1964 

frey nürnberg ludwigstr. 52 

:Qilll..; normalerweise unbezahlbar,doch wegen

schmaler gehälter auf 30& festgesetzt 

alle artikel geben die meinung des verfassers wieder

egidia 1st mitglied der -pdj-

fa, 
QRUNNENGASU 1'/18 

· _ --·· -- -

Wir 

haben 

umgebaut: 

2 Säle ! 

1.urae für UFÄNGER, FORTGESCHRITTENE • TURNIERKLASSE 

BRILLEN 

AUGENOPTIKERMEISTER 

AILLE KASSEN 

SONNENSCH\JTZIIRILLEN LVPEN LESE� 

OPERNGI.ASER FELDSTECHER KOMPASSE KVRVEN Ml;S;S!:;& 

THERMOMETER .8AROMETER HYGROMETE!t usw.

uoo NOrnber1 , Innere Lauter Gaue H Telefon 22 48 34 



1 • • ' ,, ' • • ' 

...... FRAU SCHMIDf; HltR. 1HABE ICH tTWAS FUR 51� 1 WAS IHNEN NICHT AN0tNEHM IN 1S 
AU0E KLiNGEN WiR.D) 

l>ds-hier ij1 hvnder Oberrhein der Khone ... ä/4.ah ... dletJberr/J&e 
des l<heins .. ä/.. '°'. -y-arz a1,. •. der Ouerr/7e/h des �he1ns,. -t7a-lz. 
ä-' .. a'¼ .. :1a.lz.. . . . .

NW\-1, 
1 

� spie..U- ruuh 19os/ a.b-uL °"' ha.hr vi-ich-f- �� 
� 1 es � � V"O"I, 190s spielen ..
Jvo j'a 

I 
ctawn fan.3e11 w-iit ha.L7-f- das 1fe,td v-v>-n Ju'nl-e--n .zv,, � ß, I C ) �du..men ._ ... 1, (./ an

ES 618T N00-4 VIELE KOU-El>EN/DIE MAC�EN PROTTEN KOU...G 
(pr-ofol,oLLe) 

� kM.�-\e Schelli'\l½ (. TELL-SCM us�) 
IHR_ iPiOTE:=N1 DAS WAREN DO<.H DiE FRiE.f!fZUHCHS:N (FRÜHGr<icc.1--teN)



Spezielle Schülerkurse: 

FORTGESCHRITTENE: 

ANFÄNGER: 

Samstag, 25.4.1964, 17.00 Uhr 

Schnellkurs: 

Montag, 6.6.1964, 

Donnerstag, 19.3.1964, 20.00 Uhr 


